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Mch dem Mtttritt Schleichers
Papeu verhandelt im Auftrag de» Reichspräsidenten — Hitler aasfichtsreichster Kauzler . Anwärter

Berlin , 30. Jan . Reichskanzler von Schleicher erstattete
am Samstag dem Herrn Reichspräsidenten Bericht über die
Lage und erklärte, datz die gegenwärtige Reichsregierung, ihrem
Charakter als Präsidialkabinettentsprechend, im Reichstag ihr
Programm und ihre Auffassung nur dann zn vertreten in der
Lage wäre, wenn der Herr Reichspräsident ihr die Auflösungs¬
order zur Verfügung stelle. Reichspräsident von Hindenburg
erklärte, diesem Vorschlag bei der zurzeit gegebenen Lage nicht
entsprechen zu können. Reichskanzler von Schleicher erklärte
hierauf den Gesamtrücktritt der Reichsregierung, den der Herr
Reichspräsidentunter Beauftragung des Kabinetts mit der
einstweiligen Fortführung der Geschäfte entgegennahm. Der
Herr Reichspräsident sprach dem Reichskanzler wie den Mit¬
gliedern der Reichsregierung seinen Dank für die dem Vater¬
land in schwerer Zeit geleisteten treuen Dienste aus.

Reichspräsident von Hindenburg berief den Reichskanzler
a. D. von Papen und beauftragte ihn, durch Verhandlungen
mit den Parteien die politische Lage zu klären und die vorhan¬
denen Möglichkeiten festzustellen.

Die Aussprache Hindenburg —Schleicher
Zur Aussprache zwischen dem Reichspräsidenten und Herrn

von Schleicher erfährt man ergänzend, daß der Reichskanzler
Herrn von Hindenburg gegenüber die Auffassung vertreten
habe, daß zur Lösung der durch die Treibereien der letzten
Tage entstandenen politischen Krise drei Möglichkeiten gegeben
seien:

1. eine parlamentarische Mehrheitsregierung , die wahr¬
scheinlich nur unter Führung von Adolf Hitler zu bilden wäre.

2. Die Bildung einer auf eine starke Volksströmung gestütz¬
ten Minderheitsregierung , die Wohl ebenfalls nur unter Füh¬
rung von Adolf Hitler , aber mit Unterstützung der übrigen
Rechtsgruppen zu erreichen wäre. Aussicht auf Erfolg hätte
sie also nur , wenn der Reichspräsident seinen Widerstand gegen
die Betrauung Adolf Hitlers mit dem Kanzleramt aufgeben
würde.

3. Die Schaffung eines Präsidialkabinetts , das so wie das
gegenwärtige über den Parteien stehend und mit keiner von
ihnen verbundenen Sachwalter des gesamten Volkes wäre.
Diesem Kabinett müßten die nötigen Vollmachten gegeben
werden, für den Fall , daß es keine Mehrheit im Reichstag
fände.

Reichskanzler van Schleicher habe, wie weiter mitgeteilt
wird, geglaubt, den Reichspräsidenten bei seiner heutigen Be¬
sprechung warnen zn müssen vor einer Lösung, die darin be¬
stünde, datz man unter dem Namen eines Präsidialkabinetts
eine Regierung bilde, die tatsächlich nur die einer einzigen
Partei darstellen würde und dadurch den grötzten Teil des
Volkes gegen sich hätte.

Die Gewerkschaften
appellieren an den Reichspräsidenten

Berlin, 30. Jan . Der ADGB ., der Afa-Bund, der Ge-
samtverband der christlichen Gewerkschaften, der Gewerkschafts-
ring deutscher Arbeiter -, Angestellten- und Beamtenverbände
und der Allgemeine Deutsche Beamtenbund haben an den
Reichspräsidenten gemeinsam folgendes Telegramm gerichtet:

Hochverehrter Herr Reichspräsident!
In tiefer Sorge über die unser Volk beunruhigenden und

bedrohenden Politischen Gefahren sind die Gewerkschaften aller
Richtungen zur Beratung der überaus ernsten Lage zusammen¬
getreten. Sie halten sich in dieser entscheidenden Stunde für
verpflichtet, darauf hinzuweisen, daß die Berufung einer sozial¬
reaktionären und arbeiterfeindlichen Regierung von der ge¬
samten deutschen Arbeiterschaft als eine Herausfordering emp¬
funden werden würde. Die Gewerkschaften erwarten, ' daß Sie,
Herr Reichspräsident, allen unterirdischen Bestrebungen, die
auf einen Staatsstreich Hinzielen, Ihren entschiedenen Wider¬
stand entgegensetzen und auf einer verfassungsmäßigen Lösung
der Krise bestehen.

Die gewerkschaftlichenSpitzenverbände haben gleichzeitig
um einen Empfang beim Reichspräsidenten nachgesucht. Sie
wurden jedoch nicht empfangen.

Ministerpräsident Brann über den Staatsnoistand
Berlin , 28. Jan . MinisterpräsidentBraun hat, wie von

der Preußischen Staatsregierung mitgeteilt wird, namens des
Staatsministeriums ein Schreiben an den jetzt zurückgetretenen
Reichskanzler gerichtet, in dem »Z w. a. heißt:

In einem Teil der Presse und in öffentlichen Versamm¬
lungen wird öffentlich zum Hochverrat aufgefordert , ohne daß,
soweit mir bekannt, die zuständigen Stellen gegen diese durch
8 85 des Strafgesetzbuches mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren
bedrohten Handlungen einschreiten. Der preußischen Staats¬
regierung ist durch die geltenden Ausnahmevorschriften die
Möglichkeit genommen, die erforderlichen Maßnahmen zu tref¬
fen. Sie weist die Reichsregierung und den Reichskommissar
dringend auf diese Notwendigkeit hin.

Eine Erklärung der Deutsche« Staatsparier
Berlin, 28. Jan . Die Reichsführung der Deutschen Staats¬

partei gibt eine Erklärung heraus , in der es u. a. heißt:
Reichspräsidenr und Reichstag, die beide vom Volke gewählt
sind, haben jetzt die unveräußerliche Verantwortung , eine
Regierung der demokratischenAutorität zu schaffen und
durchzusetzen; denn es gibt kein Vertrauen jenseits der Ver¬
fassung. Wenn der Staat bei heilloser Verschärfung aller
Gegensätze erst einmal zum Spielball der Revolution wird,
dann geht dre Freiheii der Nation verloren.

Vavens Verhandlungen
Zwischenbericht beim Reichspräsidenten— Hindenburgs Ziel

Berlin, 29. Jan . (Eig. Meld.) Reichskanzlera. D. von
Papen hat am Samstag abend und am Sonntag vormittag dre
Verhandlungen fortgesührt , mit denen der Reichspräsident ihn
gestern mittag beauftragt hat . Bisher sind sie noch nicht zu
einem Abschluß gekommen, und die in manchen Kreisen gehegte
Hoffnung , daß sich bereits bis Sonntag mittag ein Ueberblick
gewinnen lassen werde, hat sich also nicht erfüllt . Die Dinge
sind aber immerhin bis zu dem Zwischenbericht des Herrn
von Papen beim Reichspräsidenten gediehen, der für Sonntag
nachmittag in Aussicht genommen war.

Gegenüber den zahlreichen Gerüchten, die über die Ver¬
handlungen und auch die Haltung des Reichspräsidenten nn
Umlauf sind, kann man nur feststeüen, datz es dem Reichspräsi¬
denten darauf ankommt, die deutsche Politik, wenn irgend mög¬
lich, aus dem Stadium der Verfaffungsexperimente herauszu¬
bringen. Deshalb hat er die neuen Verhandlungenmit Adolf
Hitler in Gang gebracht. Hitler hatte es im November ab¬
gelehnt, den Versuch einer Mehrheitsbildung zu machen. Der
Reichspräsident hat jetzt Herrn von Papen mit dieser Aufgabe
betraut, wobei das Ziel dasselbe geblieben ist. Die ganzen
gegenwärtigen Verhandlungen drehten sich um die Frage, ob
ein Koalitionskabinett unter Hitlers Führung und Mitarbeit
oder Tolerierung des Zentrums zu erreichen ist.

Diese Frage muß zunächst geklärt werden, und so lange
treten auch alle anderen Möglichkeiten und Kombinationen
dann naturgemäß in den Hintergrund.

Kabinett Sitter im Vordergrund
Entscheidung spätestens Dienstag?

Berlin . 29. Jan . (Eig. Meld.) Am späten Abend des
Sonntag stellte sich die innerpolitische Situation etwa folgen¬
dermaßen dar : ^ -

Die Verhandlungen des Herrn von Papen mit den
Deutschnationalen und den Nationalsozialisten und die Ver¬
handlungen zwischen diesen beiden Gruppen sind den ganzen
Nachmittag weitergegangcn. Sie sind aber noch nicht zum
Abschluß gekommen, und man glaubt, daß sich eine Klärung
erst im Laufe des morgigen Vormittags ergeben wird. Herr

!von Papen hat deshalb dem Reichspräsidenten in seinem Zwi-

entwickeln können, was er mit den Gruppen der Harzburger
Front bisher besprochen hat, ohne dabei schon mitteilen zu
können, wie sich Hitler zu den Vorschlägen stellt. In Berliner
politischen Kreisen verlautete am Sonntag abend, daß Hitler
seine Antwort bis gegen Mitternacht in Aussicht gestellt habe.
Man muß jetzt aber Wohl mit der Möglichkeit rechnen, daß
die weitere Fühlungnahme erst am Montag vormittag erfolgt.
In den beteiligten Kreisen glaubt man, daß Herr von Papen ^
dann am Montag vormittag erneut zum Reichspräsidenten
gehen wird, wenn konkrete Unterlagen über die Weiterführung
seiner Mission vorliegen. Weiter wird in beteiligten Kreisen
entschieden bestritten, daß bei dem gegenwärtigen Stand der
Verhandlungen mit einer negativen Antwort der National¬
sozialisten zn rechnen sei, wie man auf manchen Seiten heute
abend erwartete . Es wird hinzugefügt, daß die Verhandlungen
natürlich so delikat seien, daß sich nähere Mitteilungen im
Augenblick von selbst verbieten. Auf allen Seiten bestehe aber
der Wunsch, zn einer möglichst schnellen Klärung zu gelangen,
und deshalb könne man für den morgigen Montag , spätestens
für Dienstag mit der Entscheidung rechnen. Angesichts dieser
Situation hat es auch keinen Sinn , sich mit Kabinettslisten zn
beschäftigen, die in politischen Kreisen bereits kolportiert wer¬
den. Man kann sich damit begnügen zu registrieren , datz bei
all diesen Erörterungen immer noch ein Kabinett Hitler im
Vordergründesteht. Uebrigens haben zwischen dem Zentrum
und den Nationalsozialisten heute keine Verhandlungen mehr
stattgefnnden, sodaß augenblicklich die Verhandlungen , die mit
der Mission des Herrn von Papen znsammenhängen, im Vor¬
dergründe des Interesses stehen.

Reichstag verschoben
Berlin,  29 . Jan . Aus dem Hauptbüro des Reichstags

wird amtlich mitgeteilt: Die nächste Reichstagssitzung am
Dienstag fällt aus. Der Aeltestenrat ist für Dienstag nach¬
mittag 15 Uhr einberufen.

Die kommunistische Reichstagsfraktion hat an den Reichs¬
tagspräsidenten Göring ein Schreiben gerichtet, in dem sie,
ebenso wie die Sozialdemokraten, schärfsten Protest gegen die
willkürliche Absetzung der für Dienstag vorgesehenen Plenar¬
sitzung des Reichstags einlegen, und erneut die Einberufung
des Äeltestenrates für Montag vormittag fordern.

Hitler oder - er Staatsstreich?
Eine dumpfe Schwüle lagert in diesen Tagen über dem

politischen Deutschland. Völlig dunkel ist der Weg in die Zu¬
kunft. Wie auch der Durchbruch aus der Sackgasse, in die wir
nun einmal geraten sind, gesucht werden mag : es geht in
jedem Falle über ein sehr gewagtes Experiment . Entweder es
kommt Hitler als Führer eines parlamentarischen Mehrheits¬
kabinetts oder einer starken nationalen Minderheitsregierung,
oder es muß der Versuch des Staatsstreichs mit Papen unter¬
nommen werden.

Hitler ? Wir wollen einmal davon absehen, den Kombi¬
nationen nachzugehen, durch die sein Machtanspruch verwirk¬
licht werden könnte. Gleichgültig, ob er an die Spitze einer
Koalition vom Zentrum bis zu den Nationalsozialisten tritt,
oder ob das Zentrum einem von Hitler geführten Kabinett der
Harzburger Front gegenüber zunächst „Gewehr bei Fuß"
bleibt, ist Hitler erst einmal an der Macht, so würde ein
späterer Versuch, ihn zu stürzen, nicht ohne die schwersten
Verwicklungen, nicht ohne bürgerkriegsähnliche Begleiterschei¬
nungen durchführbar sein. Man mag Hitler mit noch so
starken Männern flankieren — sitzt er einmal auf dem Stuhle
Bismarcks, so wird er bis zum letzten um die Verwirklichung
seines Ideals , um die Errichtung eines „Dritten Reiches"
kämpfen. Sein Wille allein kann nicht entscheidend sein. Die
Natur der von ihm geschaffenen Bewegung wird es nicht zu¬
lassen, daß er eine einmal eroberte Machtposition auf das Ge¬
heiß anderer Parteien wieder aufgibt . Auch wenn Hitler von
einer Mehrheitskoalition , an den Platz des Kanzlers gestellt
würde, muß er danach streben, autoritärer und diktatorischer
Inhaber der Vollzugsgewalt zu werden. Die Möglichkeit dieses
Weges ist in dem Briefwechsel nicht ganz verneint worden, der
im November zwischen dem „Kaiserhof" und dem Hause des
Reichspräsidenten gewechselt wurde. Es wurde auf das Bei¬
spiel Brüning hingewiesen, der als Parlamentarischer Kanzler
anszog, um als Führer einer präsidialen Regierung zu enden.
Eine Regierung unter Hitler würde sicherlich die schwersten
Konfliktsmöglichkeitenin sich bergen.

Aber besteht heute noch eine Möglichkeil, diesem Versuch
auszuweichen? Entweder es gelingt Hitler , seiner Idee des
„dritten Reiches" in einer Form Wirklichkeit zu geben, daß das
deutsche Volk stärker, freier, sicherer und glücklicher als auf
dem Boden der heutigen Verhältnisse leben kann, oder sein
Machtanspruch und dann auch seine Bewegung müssen zer¬
platzen wie eine schillernde Seifenblase. Ist eine Beruhigung
unseres innenpolitischen Lebens noch denkbar, solange man
der Forderung eines Mannes die Möglichkeit der Beweisfüh¬
rung verwehrt, hinter der die stärkste deutsche Volksbewegung
mit festem Glauben und fanatischer Leidenschaft steht?

Der Reichspräsident kann und wird dem Machtanspruch
Hitlers die Erfüllung nicht versagen, wenn er ihm wenigstens
bei Uebernahme der Regierungsführung eine Mehrheit der
Mitarbeit oder der Duldung aufzuweisen vermag. Es liegt
bei den Deutschnationalen und beim Zentrum , zu prüfen und
zu entscheiden, ob das Wagnis jetzt übernommen werden kann,
ob die Sicherheiten eingebaut werden können, die im schlimm¬
sten Falle das Chaos und die bolschewistische Ueberflutung als
Reaktion im Falle des Mißerfolges zu verhindern vermögen.

Sagen diese beiden Parteien zu dem Versuch „Nein", so
bleibt nur noch der Ausweg zwischen der Präsidentenkrise und
dem Staatsstreich . Der Versuch, die Nationalsozialisten und
das Zentrum zu einer Tolerierung Papens zu bewegen, ist
hoffnungslos . Eine Regierung Papen kann nur jenseits der
Verfassungsgrenzen ihr Programm durchzuführen versuchen.
Es würde tzeute ans einen Widerstand auch bei den National¬
sozialisten stoßen, der noch erbitterter wäre und noch stärker
vom Haß getrieben würde als alle frühere Opposition. Darüber
sollte man sich klar sein — mag vorher auch noch so viel
hinüber und herüber verhandelt worden sein. Wer jenseits
der Verfassung regiert , wer sich dem deutschen Volke gegenüber
ganz ausschließlich auf die eigene Persönlichkeit stellt, der muß
ein großer Staatsmann sein oder ein leichtsinniger Hasardeur.
Man kann zngeben, daß entscheidende Maßnahmen zur Besse¬
rung unserer politischen und wirtschaftlichenLage zunächst nur
gegen den Willen einer Mehrheit durchgeführt werden können.
Der Mut zur Verantwortung und zur Unpopularität allein
genügt noch nicht. Papen hat auch noch nicht den Beweis
dafür erbracht, daß er der geniale Staatsmann ist, der aus
eigener Kraft Deutschland zu retten vermag. Gibt ihm Hin-
denbnrg, wenn alle anderen Wege sich als ungangbar erwiesen
haben, die umfassenden Vollmachten der Diktatur , so liegt darin
der Ausdruck des Vertrauens , daß dieser Mann cs schaffen
werde.

Wie das Wagnis auch aussehen mag, das jetzt unternom¬
men werden muß, welcher Führer nun auch auf dem dunkeln
Weg für die Zukunft vorangehen wird — jenseits aller partei¬
politischen Vorurteile müßten ihn die heißesten Wünsche be¬
gleiten. Er mag Parteien auf seinem Wege zerschmettern. Auf
sie kommt es nicht an . wenn er die Nation jenseits des
dunklen Tales zu neuer Freiheit und zu neuer Kraft zu führen
vermag. Riesenhaft ist die Verantwortung , die in diesen
Stunden und Tagen auf dem greisen Marschall lastet, der sich
bisher immer noch als der treue Ekkchardt des deutschen
Volkes erwiesen hat.

Daladier nimmt den Auftrag zur
Kabinettsbilduug a«

Doris , 29. Jan . Der Präsident der Republik . Lebrun. hatte mit
dem Kriegsminister des vorigen Kabinetts . Daladier , eine Unterredung.
Beim Verlassen des Elrstees erklärte Daladier der Presse: Der Prä¬
sident der Republik hat mir den Auftrag der Regierunasbildung an-
aeboten. Ich habe diesen Auftrag angenommen. Ich kenne die be¬
stehenden Schwierigkeiten der gegenwärtigen Stunde , aber ich glaube,
daß deren Lösung eine Frage des Willens und der Energie ist.



Riesenkundgebung der SVV. und der
Eisernen Front in Berlin

. Berlin , 29. Jan . (Eig. Meld.) Die Sozialdemokratie von
Groß -Berlin veranstaltete heute nachmittag mit Unterstützung
der Eisernen Front im Lustgarten eine Massendemonstration
unter dem Motto „Gegen die Provokationen der National¬
sozialisten und die Millionengeschenke an die Junker , für >
Demokratie und Sozialismus ".

Von 12 Sammelplätzen innerhalb Groß -Berlins marschier¬
ten die Massen in geschlossenen Zügen unter Mitführung roter
Fahnen und vieler Transparente nach dem Lustgarten , wo um
2-4 Uhr die Kundgebung begann. Der Führer der Ortsgruppe
Berlin der SPD ., Reichstagsabgeordneter Künstler, bczeichnete
den Aufmarsch der Nationalsozialisten auf dem Bülowplatz als
Provokation und erklärte, daß Berlin rot sei. „Berlin ist roll',
das werde auch die Parole der SPD . für 1933 sein. Die,
Regierungssührungen seit dem Sommer 1932 unterzog er, vor >
allem in wirtschaftlicher Hinsicht, einer scharfen Kritik. Die
Vorgänge in 'der Wilhelmstraße seit gestern seien Alarm für
die Eiserne Front , für die Gewerkschaften und die republikani- ,
scheu Verbände. Es gehe um die Staatsbürgerrechte und die
sozialen Errungenschaften, die das Volk mit allen Mitteln ver- '
leidigen werde. Im Kampf um Sein oder Nichtsein werde die
Einheitsfront des Proletariats geboren. In einem Appell an
die Kommunisten erinnerte der Redner daran , ihre Klassen¬
pflicht zu erkennen. Zum Schluß sagte Künstler, es könne der
Tag kommen, in dem Berlin für ganz Deutschland entscheide.
Dieser Tag müsse die Arbeiterschaft einig finden. — Die Kund¬
gebung selbst verlief ruhig.

«Temps--Vetrachtnnaen zur deutschea
Regierungskrise

vv. Paris , 29. Jan . Zur Regierungskrise in Deutschland
äußert sich der „Temps", der Rücktritt des Reichskanzlers von
Schleicher habe niemanden überrascht. Nichtsdestowenigerseien
die Bedingungen und Umstände, unter denen die deutsche
Regierungskrise sich äußere, ein Beweis für einen tiefgreifen¬
den Wirrwarr innerhalb der deutschen politischen Kreise. Das
offiziöse Blatt findet, daß die politischen Aussichten jenseits des
Rheines dunkel blieben. Fast täglich verlören die Elemente,
wie „Temps" ohne nähere Angabe sachlicher Gründe feststellen
zu können glaubt, mit denen man die großen internationalen
Probleme nutzbringend prüfen könnte, an Einfluß . Mit wel¬
cher Reichsregiernng werde man es morgen zu tun haben und
was würden die Abkommen wert sein, die man mit ihr in
Genf abschließen könnte.

Italienische BMIerftimmen
Rom, 29. Jan . (Eig. Meld.) Die gleichzeitige Regierungs¬

krise in Deutschland und in Frankreich findet in Italien stärkste
Beachtung. Man sieht darin weniger eine Regierungskrise als
vielmehr eine Kr" e des Regimes, wenn nicht sogar eine
Staatskrise . Freilich seien die Ursachen des Verfalls der demo¬
kratischen und parlamentarischen Regierungsform in Deutsch¬
land und Frankreich grundverschieden. „Corriere della Sera"
schreibt, das parlamentarische System biete trotz seiner viel¬
gerühmten Elastizität keine weitere Entwicklnngsmöglichkeit.
„Stampa " bedauert, daß nicht schon zur Zeit Brünings ein¬
gesehen worden sei, daß ohne Hitler oder gar gegen ihn in
Berlin nicht regiert werden könne. Man habe so in Deutsch¬
land für Monate und Jahre Aufbaumöglichkeitenverpaßt, um
immer wieder zum gleichen Ausgangspunkt zurückzukehren.
1,2 Mill . Morgen Siedlangsland verschwunden!

Im Frühjahr 1932 erklärte Schlange-Schöningen, daß in
Kürze 2 Millionen Morgen für die Siedlung zwangsver¬
steigert werden. Heute sind es nur mehr rund 800 000 Mor¬
gen, ohne daß der Oeffentlichkeit auch nur ein Sterbenswört-
lein über die verschwunden 1,2 Millionen Morgen Siedlungs¬
land gesagt würde. Von diesen Ziffern hörte man leider auch
in den Haushaltungsausschüssen nichts! Das Siedlungs-
Problem ist bekanntlich eine Frage der Wirtschaftlichkeit. Eine
Siedlerstelle von 15 Hektar kostete in den Jahren 1924—1928
rund 33 000 RM . Jährlich mußten 850—1100 RM . Zins usw.
bezahlr werden. Die Hochhaltung der Getreidepreise kam den
Siedlern nicht zugute. Ihre Bareinnahmen gingen daher in
den letzten zwei Jahren um 33 Prozent zurück. Trotzdem
kamen 1931 immer noch 57 Prozent der Siedler ihren Zah¬
lungen nach, während die Großgüter trotz der Getreidepreis¬
stützung znsammenbrachen. Das dürfte Wohl ein schlagender
Beweis für die wirtschaftliche Ueberlegenheit der Siedlung
sein, zudem die Bodenpreise seitdem erheblich sanken. Kostet
doch heute eine Siedlung von 15 Hektar rund 24 200 Mark.
Eine weiteres Sinken der Bodenpreise wäre durchaus möglich,
wenn sie nicht absichtlich hochgchalten würden.

Füttert die hungernden Vögel!

Der Kaiserwalzer
Ein Roman aus Oe st erreich von H. Kayter.

48»
Tie Frau sitzt und hat ein erstarrtes Lächeln auf den

Zügen. Alexander denkt, daß sie lieber weinen möchte,
fühlt, daß sie müde, sterbensmüde ist vom langen Wan¬dern.

Als sie einsammeln kommen, da legt er einen Gulden
auf den Teller.

„Ich kann net wechseln!" sagt das Mädchen bebend
und sieht ihn an. Alexander nickt und sagt: „Es ist schon
gut'"

Ihre Augen danken chm.
Ten ganzen Abend ntzi er und lauscht den Liedern.
Er in der letzte Galt. Als die Stube leer ist. lädt er

den Musikanten und seine Angehörigen an den Lisch zu
einer Flasche Wein uno zu einem Imbiß ein.

Schüchtern kommen ne uno nehmen Platz.
Alexander sagt ihnen ein paar freundliche, anerken¬

nende Worte, die ihnen die Schüchternheit nehmen.
Sie essen mit gutem Appetit und auch der Wein

schmeckt ihnen, macht die trostlosen Augen freudiger.
Ter Mann Hecht Alois Tupfinger, ist ein gebürtiger

Linzer. Seine Frau nennt er Bärbel und die TochterKathrin.
Tann beginnt er zu erzählen von seinen Wanderfahr¬

ten. Lb sie haben so viel gesehen in ihrem Leben, sind
fast bis Konstantinopel heruntergekommen.

Auch verdient haben sie. Der Alte erzählt, daß er sich
sin kleines Kapital gespart hat. es wird seine Angehörigen
einmal schützen, wenn er nicht mehr ist, aber zum Leben

zu « 8tsrtt unü L.SNÄ
Neuenbürg, 30. Jan . Die Morgentemperaturen weisen nach

sternklaren Nächten immer noch scharfen Frost auf. Am Sams¬
tag früh schwankten die Temperaturen nach den amtlichen
Messungen im Lande zwischen 10 und 16 Grad unter Null.
Das Unterland wie das Oberland hatten 12—13 Grad , Neuen¬
bürg 13, Frendenstadt 11, Münsingen die größte Kälte mit
16 Grad , dagegen der Sommerberg in Wildbad nur —6 Grad
und der Dreifaltigkeitsberg als höchste der amtlich gemessenen
Erhebungen nur —2 Grad . Während also die Kälte vor
allem in den Tälern fortbesteht, hat sie sich in den Höhenlagen
weiter abgeschwächt. Am Sonntag früh lagen die Verhältnisse
ganz ähnlich. Tagsüber gehen die Temperaturen unter der
Einwirkung der Sonnenstrahlen und weil der schneidige Ost¬
wind anfgehört hat, wieder merklich und angenehm fühlbar
in die Höhe. Sie nähern sich dem Nullpunkt . Das Barometer
ist jetzt im Rückgang begriffen, doch dürfte sich das trockene
Winterwetter in Süddeutschland in den allernächsten Tagen
noch behaupten, während mit einem allmählichen Nachlassen des
Frostes auch in den Talniedernngen zu rechnen ist.

Neuenbürg, 29. Jan . Am letzten Donnerstag fand im
Gasthof zum „Rößle" in Calw eine aus dem Nagold- und
Enztal sehr gut besuchte Versammlung der Milchhändler statt.
Dr . Dessaner, Syndikus des Verbands südd. Milchhändlerver-
cine e. V., Stuttgart , referierte über die Lage des Milchhandels
und besprach insbesondere die durch die Einführung der
Zwangsznsammenschlüssegemäß tz 38 des Milchgesetzes geschaf¬
fene Lage. Ans Kreisen der Versammlung wurde außerordent¬
lich über die drückende Notlage des Milchhandels geklagt, die
besonders durch den Rückgang des Milchkonsums und durch die
fallenden Gewinnspannen gegeben sei. Die Versammlung be¬
schloß einstimmig, die Milchhändlervereinigung für das Na¬
gold- und Enztal zu gründen . Znm 1. Vorsitzenden wurde
gewählt : Georg Ginader , Stammheim bei Calw, stellvertr.
Vorsitzender: Karl Wentsch, Neuenbürg , 2. Vorsitzender: David
Pfrommer , Siehdichfür. Schriftführer : Martin Weit, Altburg,
Kassier: Peter Rothfnß , Calw.

Neuenbürg . 30. Jan . Beim Eisläufen in Pforzheim erlitt
gestern nachmittag Zollkommissar Siedle  von hier einen
Bruch des Wadenbeines, der seine Ueberführung ins Bezirks-
krankenhans notwendig machte. Wir wünschen dem in Sports¬
kreisen sehr geschätzten Verunglückten recht baldige Genesung.

Birkenfeld, 30. Jan . Förster Ehmann  wurde die staat¬
liche FLrstcrstelle in Großerlach, OA. Backnang, ab 1. April
ds. Js . übertragen.

Birkenfeld. (Obst- und Gartenbauverein .) Ganz gleich,
ob dein Garten groß oder klein — er macht dich reich durch
das enge Verbundensein mit der Natur . Aber — will der
Garten nicht mit ganzer Liebe sorgsam gewiegt und betreut
sein? Wenn draußen auch Schnee und Eis ihr Regiment
führen, die Gedanken sind dennoch beim Garten . In woh¬
liger Stnbenwärme schmiedet man neue Pläne , wie das Stück
Erde, das eigen ist, verschönert, erweitert und schließlich auch
wirtschaftlich am besten ansgenntzt werden kann. Man sinnt,
w->Matz ist für etwas Neues, man veranschlagt die Kosten für
Anschaffungen, man berechnet das notwendige Pflanzmaterial
und andere Dinge . . . Es ging mit dem Üeberschreiten der
Schwelle ins neue Jahr zu neuem Gartenglück. Man weiß,
unter der weißen Decke von Schnee schlummert neues Leben
dem kommenden Lenz entgegen. Ist nicht „Gartenerleben"
unser Köstlichstes, das jedes Jahr uns geschenkt wird? Schon
reaen sich die ersten Blättchen der Gartenwunder , die zugleich
Lebenswundcr sind — zarte Schneeglöckchen. Sieh mal dort!
lieber der nicht allzu schweren Schneeschicht reckt die Christrose
ibre zarten und doch wetterharten Blütensterne znm Licht.
Wie schnell wird die Zeit dahingecilt sein, und süßer Amsel¬
schlag vom noch kahlen Baum schmettert das ewig junge ^chd
vom Frühling ! M.

Calmbach, 29. Jan . In der Nacht vom Samstag auf den
Sonntag wurde hier ein böser Bubenstreich verübt . Ein Herr
ans Frankfurt weilte hier mit seinem fabrikneuen Personen¬
kraftwagen auf Besuch. Das Auto ließ er im Hofe stehen. Als
er heute vormittag wieder wegfahren wollte, waren die Auto¬
reifen verstochen und das ganze Auto beschädigt, sodaß ein
großer Schaden entstanden ist. Die gemeine Tat wurde von
10 Uhr abends bis früh morgens verübt . Für die Ermitt¬
lung der Täter hat der Geschädigte eine Belohnung ausgesetzt.
Es wird um vertrauliche Mitteilungen gebeten, wer in der
fraglichen Nacht irgendwelche Wahrnehmung gemacht hat oder
wer die Täter kennt. Die Angaben werden bei der Landjäger¬
stelle Calmbach entgegengenommen.

Feldrennach, 28. Jan . Der Gemeinderat behandelte in
seiner gestrigen Sitzung in Anwesenheit des Ortsgeistlichen zu¬
nächst einige Fürsorgefälle, wobei insbesondere eine billigere
Unterbringung der in Anstalten untergebrachten Ortsarmen
in Erwägung gezogen und beschlossen wurde. — Anschließend
hieran berichtete der Ortsvorsteher über die Versammlung des
Württ . Gemeindetages in Stuttgart und über die unter dem
Vorsitz des 2. Vorsitzenden des Arbeitsamts Pforzheim in

Neuenbürg stattgefundene Versammlung ivegen Einführung
des Notwerks der deutschen Jugend . — Nach einer Mittei¬
lung des Wirtschaftsministeriums besteht auf Grund einer
Vorprüfung durch die zuständigen Behörden Aussicht, daß die
Maßnahme des Straßenbaues Feldrennach—Schwann mit dem
Lrntrag auf Förderung ssn die zuständigen Reichsstellenweiter¬
geleitet wird. Der Gemeinderat hat dem zugestimmt und das
Erforderliche sofort veranlaßt . — Ein Gesuch um Gehalts-
erhoung wurde achchlägig beichieden. — Bezüglich der Treppen¬
erneuerung zu den Lehrerwohnungen im Rathaus , die längere
Zeit der Verhandlung in Anspruch nahm, wurden die notwen¬
digen Beschlüsse gefaßt. — Von dem Ergebnis des bei der
Gemeindepstege durch den Ortsvorsteher vorgenommenen
Kassensturzes wird ohne Erinnerung Kenntnis genommen.
— Weiter nimmt der Gemeinderat Kenntnis von dem Erlaß
des Oberamts Neuenbürg betreffend den Steuereinzng . Die
Staatshanptkasse ersuche, dem Steuereinzug in nächster Zeit
alle Kräfte zu widmen, um die drohenden Gefahren abzuwen-
dcn. Im Falle des Versagens werden einschneidende Maßnah¬
men in Aussicht gestellt. Insbesondere soll gegen solche Steuer¬
pflichtigen, welche die Zahlung der Steuern verweigern, ob¬
wohl sie zur Bezahlung im Stande wären, und noch andere
hiezu anffordern, mit aller Strenge vorgegangen werden. —
Ein Anspruch auf Haftpflichtversicherung gegen die Gemeinde
wird der Versicherung weitergegeben. — Zum Schluß wurden
noch eine Grundstücksschätznng vorgenommen und verschiedene
Rechnungen dekretiert.

Höfen a. Enz, 29. Jan . (Kennt ihr das Land?) In der
Samstag nummer wundert sich ein Herr I?. 8 -, daß die Fran¬
zosen obige deutsche Melodie in ihrem Liederschatz haben. Der
Fall liegt umgekehrt: Die Deutschen haben sie von ihrem
westlichen Nachbarn entlehnt . Der Komponist der Singweise
ist Früderic Börat (1800—1850), der auch die Worte dazu ge¬
schrieben hat . Unser „Schwabenlied" ist, wenn auch nicht gerade
eine direkte Umdichtung, so doch eine starke Nachahmung des
französischenLiedes „Ma Normandie ". Man vergleiche nur
die beiden Kehrreime : Ma Normandie , c'est le pays gut m'a
donnä le jonr . — Es ist das Land, das mich gebar. Der
deutsche Text ist um 1850 entstanden, Dichter I . G. Fischer.
In „Lang und Metzger, Liederlust", Heft II, ist der ganze
französische Text zu finden. In der Neuausgabe genannten
Heftes „Deutsche Lieder, Singbuch für die höheren Schulen
Württembergs " von Metzger und Aichele ist die Melodie nicht
mehr enthalten. Aichele nahm aber folgende Notiz dafür auf:
Die Aufnahme des Schwabenlicds „Kennt ihr das Land" er¬
folgt, wenn für die französische Hackbrettmelodie eine gute
deutsche Weise gefunden ist. Ueber diesen Punkt läßt sich aber
streiten. Wir benützen doch auch den englischen Dampfwagen
eines Stephenson , die italienische drahtlose Telegraphie eines
Marconi nsw.

Waldrennach, 28. Jan . Trotz grimmiger Kälte konnte der
vom Bürgermeisteramt bei der Württ . Landwirtschaftskammer
beantragte und genehmigte fünftägige O b stb a u le h r ku r s
Lurch Gartenbaurat Hiller  durchgeführt werden. Unter
zahlreicher Beteiligung begann am Montag der Kurs mit
einem einführenden Vortrag . Hieran schlossen sich die täglichen
Unterweisungen und Abendvorträge an. Mit regem Interesse
folgten die Kursteilnehmer wie auch die übrigen sehr zahlreich
vertretenen Zuhörer und Obstbanmfreunde den fesselnden und
äußerst gemeinverständlichen Praktischen Unterweisungen und
den Abendvorträgen des Kursleiters . Trotz der Kälte, die an
manchen Tagen — 13 Grad erreichte, versäumte kaum ein
Teilnehmer die Praktische Unterweisung an Ort und Stelle , ja
sogar von auswärts konnten einige Gäste begrüßt werden. Der
Lehrgang, der für die hiesigen OLstzüchter eine unentbehrliche
Grundlage geschaffen, darf, wenn auch ab und zu grobe Fehler
besprochen und korrigiert werden mußten, doch keinen Anlaß
gehen, etwa dem Obstbau oder gar dem Obstbauverein den
Rücken zu kehren, sondern um so mehr muß jeder einzelne
Obstzüchter bestrebt sein, das im Kurs Gehörte in der Praxis
anzuwenden und seinen Obstbäumen intensive Pflege an¬
gedeihen zu lassen. Vor allem aber müssen unsere Baumwarte
Münchingen und Lötterle, die sich um den Ohstbau sehr ver¬
dient gemacht haben, Hand in Hand miteinander arbeiten , ihre
Arbeiten gegenseitig besprechen und das im Lehrgang Gehörte
in der Praxis weitmöglichst in die Tat umsetzen, denn nur
so dür -en wir vielleicht auch einmal als Obstzüchter stolz darauf
sein, dem deutschen Vaterland durch unsere Arbeit weit¬
gehendst gedient zu haben. Kg.

Diphtherie (Rache«br8«ne)
Diphtherie ist eine Infektionskrankheit , die meist Kinder

bis zu zehn Jahren , seltener Erwachsene befällt. Der Erreger
wird durch Anhusten oder durch den Gebrauch infizierter
Gegenstände auf den Gesunden übertragen.

Diese schwere Erkrankung beginnt mit allgemeinen Er¬
scheinungen, wie Kopfschmerzen, Mattigkeit, Erbrechen. Das
Gesicht des Kranken ist trotz steigender Körpertemperatur auf¬
fallend blaß. Im Rachen erscheinen weißliche Beläge, die sich
über die Mandeln , das Zäpfchen und die Ganmenbögen aus¬
breiten; die Schleimhaut ist geschwollen. Jetzt bestehen heftige

für sie alle langt es nicht.
Er sagt offen, daß sie alle das Wanderleben satt haben.
Auch die Frau sprichts aus, das Mädchen sagt nichts,

nur seufzt sie em paar Mal zu den Worten und Meranoer
begreift sie.

Ueberall nur zu Gaste, ohne eigenes Heim und Herd,
das muß bitter sein, bitter für eine Frau besonders, denn
alle fraulichen Instinkte leiden, wenn der häusliche Herd
auf die Dauer fehlt.

Alexander hat das Mädchen lange angesehen und er
> ist zu einem Entschluß gekommen.

„Ihr braucht nicht weiterwandern, Herr Tupfinger!"
sagt er dann.

„Was soll i tun in mein Alter? Was soll i anfengen?
Na, na. , für uns gibts ka Möglichkeit!"

„Doch ich kenne eine Möglichkeit: Ihr müßt Eure
Tochter verheiraten und dann wird Euch der Schwieger¬
sohn gewiß gern mit Eurer Frau aufnehmen!"

Das Mädchen ist rot geworden.
„Wer sollt' mich nehmen. Herr?" sagt sie leise.
„Ich müßt' schon einen!" sagt er langsam. „Wollt

ihr mich heiraten. Kathrin?"
Ta ist Stille >m Raume.
Nicht nur die Musikanten, sondern sogar der Wirt,

der schläfrig neben seinem Füßchen entschlafen wollte,
halten den Atem an.

„Na. Herr. . net solche Scherze!" würgt der alte Musi¬
kant hervor.

„A Mann wie Sie . . und. . und unsere Kathrin! Na.
das geht net!"

„Warum solls nicht gehen! Ich bin der Verwalter von
Theresienthal. weiter nichts. Ich kriea n,einen Lohn für
meine Arbeit wie Ihr ihn kriegt! Was trennt uns da
noch?"

Sie sehen zu Boden, mögen nicht an das Unfaßbare

glauben. Da erhebt sich Alexander und sagt zu dem Mäd-
^ ^ .."̂ khrin. . kommt einen Augenblick mit mir vor
die Tür . . ich will mit Euch reden!"

Willenlos folgt -hm das Mädchen.
Draußen sagt Alexander ruhtg: „Wollt Ihr mich neh¬men. Kathrin?"
„Treiben Sie keinen Spott mit mir, Herr! Ich weiß,

daß ich häßlich bin!"
„Vielleicht seid Ihr häßlich. Aber Ihr habt gute Augen

und ich denk', wenn Ihr einem Manne folgt. Ihr werdet
lhni eine gute Frau sein, werdet. , ihn sogar lieben!"

„Ich bin häßlich, Herr! Was Sie sagen kommt aus
der Laune. Sie werden mich bald überhaben!"

„Ich will eine Frau, die häßlich nt!"
„Sie. Herr. . Sie, dem der Herrgott soviel Schönheit

gegeben hat. daß ich kaum wag' Euch ins Auge zu sehen?
Lieben Sie mich denn?"

Alexander schüttelt den Kopf.
„Nein, ich liebe Euch nicht. . ich denk, ich kann nicht

mehr lieben, aber ich will Euch gut sein, will Euer Leben
schön und friedlich machen. Ihr sollt eine Heimat haben.
Ihr und Eure Eltern. Das ist viel. Kathrin!"

Ta sieht sie ihn lange an.
„Herr, das Leben hat Ihnen bittere Schmerzen ge¬

bracht. Sie haben gelitten!"
„Ich habe gelitten., ja, bei Gott! Sie . , die schönen

Frauen. . sie haben mein Herz geschlagen und mich un-
ylucknch gemacht. Ich habe Liebe auf der Welk gesucht. .
und fand sie nicht! Einen Trost habe ich. . meine Arbeit,
daß ich schaffen kann! lind den will ich mir halten, das
will ich imnier haben und. . drum muß ich Ordnung
haben in meinem Leben. Ich brauche einen Menschen an
meiner Seite, ein guter Mensch muß es sein, der mir'ein
Kamerad ist und für den ich gern schaffe! Ihr seid gut,
Kathrin! Das sehe ich und fühls doppelt!"



Schluckbeschwerden, der Puls wird stark beschleunigt . In man¬
chen Fällen kommt die Erkrankung von selbst zur Ausheilung
durch Abstoßung der Beläge . Bei schwerem Verlauf dehnt sich
der entzündliche Vorgang auch in die Nasenhöhle und den
Kehlkopf aus , die Atemwege werden verengt . Es droht Er¬
stickungsgefahr.

Man gebe den meist sehr durstigen Kindern möglichst oft,
alle 10 bis 15 Minuten , einen Eßlöffel Zitroneuwasser zu
trinken , ferner viertelstündlich einen Eßlöffel Zinnkrauttee
»der Tee von Focnum graecum (ein Kaffeelöffel auf 14 Liter
Wasser , mit Honig versüßt ). Außerdem sollen die Kranken
täglich 3 bis 4 Kaffeelöffel Olivenöl einnehmen . Da bei Diph¬
therie regelmäßig Appetitlosigkeit besteht, dränge man den
Kranken fa keine Nahrung auf , sondern lasse fasten, bis sich
Hungergefühl einstellt ; dann reiche man zuerst nur Obstsaft
und Obst . Dringend nötig sind dagegen Klistiere zur Darm-
reiniguug . Man gebe an den drei ersten Tagen der Erkran¬
kung täglich einen kühlen Einlauf mit 14 bis 14 Liter Wasicr.

Solange das Fieber währt , mache man 14- bis einstündige
Ganzwaschnngen und decke die Patienten darauf unabgetrock-
net gut zu . Zwischen den Waschungen kann man noch ab und
zu einen Kurzwickel oder Halswickel anlegen . Letzteren muß
man aber nach Erwärmung entfernen oder ihn kalt erneuern.
Den Kurzwickel kann man bis zu 114 Stunden liegen lassen.
Die Kinder schlafen darauf stets gut ein und geraten in
Schweiß . Man versäume nicht , bei Diphtherieverdacht zeitig
einen . Arzt hinzuzuziehen!

*

Der Volksbund zur Förderung ves Freiwilligen Volks-
Sienstes übermittelt uns folgende Werbeschrift:
An die Freunde und Gönner des Freiwilligen Volksdicnstes!

„Volksdienst tut not als Bollwerk gegen die vielfachen
Nöte unseres Volkes und Staates " . . . und „Volksdienst tut
not , weil ein Volk auf die Dauer nur stark ist durch die sitt¬
liche Idee , an die es glaubt und für die es lebt " !

Aus dieser Einsicht heraus würde vor 114 Jahren in
Reutlingen der „Volksbund zur Förderung des Freiwilligen
Volksdieustes " gegründet und eine Reihe idealgesinnter und
verantwortungsbewußter Frauen und Männer Reutlingens
bringen seitdem regelmäßig finanzielle Opfer , damit die Ein¬
richtungen zur Verwirklichung dieser Gedanken geschaffenwerden können.

Durch diese Opfer war es vor allem möglich , den Fried¬
rich List -Hof aufzubauen und auszubauen , der schon durch
seine Erstellung und Erhaltung einer Reihe junger Erwerbs¬
loser wiederum die Möglichkeit zu sinnvoller Ausfüllung ihres
inhaltlos gewordenen Lebens gab und gibt und der durch
die Art seines inneren Aufbaues für seine Bewohner zu einer
„Schule des Gemeinsinns " wurde . Diese Erfolge des Friedrich
List-Hofes haben dann auch über Reutlingen hinaus Gutes
gewirkt . Der Friedrich List -Hof trug mit zum Durchbruch des
Arbcitsdienstgevankens bei und er war für die Ausgestaltung
der Arbeitslager beispielgebend . Ein äußeres Zeichen dessen
war die große Beachtung , die der Hof in der Oeffentlichkeit
fand (Besuch von vier Ministern !).

So wichtig und wesentlich diese Leistung des Volksbundes
nun war , so ist doch damit der Aufgabenkreis noch lange nicht
erfüllt . Die Arbeitsnot ist ja nur eine der vielen Nöte unseres
Volkes . Eine noch größere Not ist Wohl die Wurzellosigkeit
eines Teiles unseres Volkes . Von allem Anfang an sah des¬
halb auch der Volksdienst eine wesentliche Aufgabe in der
Wiederverwurzelung des heimatlos gewordenen Menschen in
der heimischen Scholle . Nicht nur im übertragenen Sinne , in
dem Bewußtsein der seelischen Bindungen an die Heimat , son¬
dern auch im eigentlichen Sinne des Wortes , in der Hin¬
führung zur Arbeit an der Scholle ! Diese Aufgabe hat in
letzter Zeit durch die Notwendigkeit der Entlastung des Jndu-
ftriearheiter -Marktes noch ihre besondere Note erhalten . Die
„Siedlung " die sich als praktische Lösung dieser Aufgabe er¬
gibt , ist deshalb ja heute auch das aktuellste Problem.

Die Ortsgruppe Reutlingen hat sich nun in ihrer letzten
Ausschußsitzung entschlossen, dieses Problem trotz seiner großen
Schwierigkeiten mit demselben Mut und demselhen Glauben
an Verwirklichungsmöglichkeit in Angriff zu nehmen , wie
seinerzeit das Problem der Schaffung eines Kameradschafts-
Hofes . Es liegt bereits ein Lehrplan vor , auf Grund dessen
Volksdienstfreiwillige ab 1. November in praktischer und theo¬
retischer Arbeit in mehrmonatlichen Kursen auf dem Friedrich
List -Hof zu Siedleranwärtern ausgebildet werden sollen und
es sind bereits Verhandlungen im Gang , um Siedlungsland
äm Norden Deutschlands für sie sicherzustellen.

Diese Arbeit erfordert aber neue Opferbereitschaft , — Be¬
reitschaft zu Opfern an Zeit zur Vorbereitung und Durch¬
führung der Arbeit für die hiezu sich zur Verfügung stellenden
Mitglieder - - und Bereitschaft zu finanziellen Opfern von den
andern . Alle diejenigen , die noch irgendwie hiezu in der
Lage sind, müssen sich verpflichtet fühlen , das äußerste zu tun,
damit auch auf diesem Gebiete der Volksbund die Sturmfahne
vorantragen kann , zum Segen unseres Volkes.

Helfen Sie mit , durch die Zuweisung einer größeren oder
kleinere ::, einmaligen oder mehrmaligen Summe , daß der
Volksbund nun durch das Vorwärtstreiben des Siedlungs¬
gedankens weiter mitarbeite an der Stärkung „des Guten , das
in unserem Volke steckt und an das wir glauben wie an das
Gute in uns selbst ". -r-

Es sind bei der Friedrich List -Kameradschaft ein ganze
Anzahl junger Männer aus dem Bezirk Neuenbürg , darunter
allein aus der Oberamtsstadt 11, von denen zwei den ersten
-Rurs der Siedlerschule besuchen.

Vforzheimer Veief
Pforzheim , 27. Januar 1932.

Die Ernüchterten — Wer wird OB .? — Ein „Mann " im Ufa.
Noch immer ist der Winter , trotz der hohen Kälte , nur

ein halber . Die Polarlandschaft im Enzbett und die Eislauf¬
bahn am Davosweg kann letzten Endes nicht ersetzen, was ein
Pulverschnee von 20 Zentimeter Tiefe zu bieten vermag . Auf
ihn warten wir alle seit Wochen schon vergeblich . Die an¬
haltende Kälte scheint auch auf die Gemüter ernüchternd zu
wirken . Die „Gerüchte " aus der Pforzheimer Skandalküche
werden in immer vorsichtigerer Fassung vorgetragen . Statt
erschütternden Skandalen regnet es jetzt Strafanträge . Neben
dem zweiten Bürgermeister der Stadt hat nun auch der Stadt¬
rat wegen Beleidigung desselben und außerdem auch der ehe¬
malige Direktor B . und der Geschäftsführer L. der Gemein¬
nützigen Wohnbaugesellschaft Klage gegen den verantwort¬
lichen Schriftleiter des Karlsruher Parteiblattes eingereicht.
Die Nutznießer der ganzen Geschichte werden ein paar tüchtige
Rechtsanwälte sein. Ueber diesem betretenen Schweigen über
Peinliche Vorgänge ist die Frage : Wer wird Oberbürge^Meister? wieder mehr in den Vordergrund getreten . Die auch
hier erwähnte Meldung einiger badischer Blätter über Dr.
Ecarius , den derzeitigen Oberbürgermeister von Ludwigshafen,
war erwartungsgemäß über den eigentlichen Tatbestand hin¬
ausgeeilt . Dr . Ecarius war lediglich zur Fühlungnahme von
einer Gruppe Pforzheimer Herren ganz Privat aufgesucht
worden . Asses andere über diesen Schritt Gesagte ist aus der
Luft gegriffen worden . Ob sich Dr . Ecarius tatsächlich bewerben
wird , steht heute noch nicht fest. Bei dem gegenwärtigen Stand
der Dinge , vor allem auch des Gemeindehanshaltes , ist die
Frage der Neubesetzung von großer Wichtigkeit . In einer
Erwerbslosenversammlung zu Beginn der Woche bezifferte em

sozialdemokratischer Stadtrat die Wohlfahrtsaufwendungen der
Stadt im Rechnungsjahr 1932 auf nahezu 614 Millionen Mark.
Auf die Einwohnerzahl umgerechnet belastet diese Summe den
einzelnen Einwohner mit 58,46 Mark gegenüber 21,92 Mark im
Vorjahr . Diese noch immer weiter ansteigenden Wohlfahrts¬
lasten und die Beschaffung der hierzu nötigen Gelder dürften
auch fernerhin das K und O der Stadtverwaltung , die vor¬
nehmste Sorge auch des neuen noch zu wählenden Stadtober¬
hauptes sein. Daß der bisherige „OB ." Pforzheim nicht flucht¬
artig verläßt , wie das in solchen Fällen manchmal üblich, und
sich nicht ohne weiteres auf seinen Sparkassen -Präsidenten-
thron flüchtet , wird ihm allgemein hoch angerechnet . Er hält
auf guten Ton und arbeitet anscheinend alles auf , was noch
der Erledigung harrt . Wie sagt doch der Gefängniswärter in
der „Fledermaus "? Ordnung ist das halbe Leben!

Ordnung schaffen im Land Tirol will auch Severin Ander-
lau , der „Rebell " in Luis Trenkers neuem gleichnamigem
Film . Die genannte Titelrolle gibt Trenker selbst und er gibt
sie so einfach, echt und natürlich , daß man darüber auch die
Schwächen vergißt , die nun einmal immer das Theater und
den Film von der Wirklichkeit unterscheidet . In der ungezwun¬
genen Natürlichkeit seines Spieles liegt auch des Berghelden
ganze einsame Größe . Nach der so oft mit Schaudern bewun¬
derten Warenhauseleganz „schöner Männer " mit ebensolchen
Manieren , mit Athletenhaltung und answattiertcn Schultern,
wirkt seine freie Männlichkeit umso erfrischender . In Luise
Ullrich hat er diesesmal die richtige Partnerin gefunden , die
frei von aller selbstgefälligen Filmstarsüße das Erleben einer
großen Liebe mimt . Ans den Reihen der Mitwirkenden , unter
denen Prachtvolle Tiroler Typen zu finden sind, verdienen der
französische Kapitän Victor Varconis besondere Erwähnung.
Die Aufnahmen des Filmes , die Berge , Täler und Schluchten
Tirols , seiner Dörfer und Menschen , bedeuten eine neue
Spitzenleistung der Trenkerfilme unter denen „Berge in Flam¬
men " Wohl die unübertroffenste ist. Seine heutige Erstauffüh¬
rung im Ufatheater war im Theaterleben Pforzheims ohne
Zweifel ein Ereignis . Die vom Berliner Vhilharmonischen
Orchester unter der Leitung von Professor Mar v. Schilling
gespielte , auf der Weißen Wand geschickt wiedergegebenc Tell-
Onvertüre , war eine würdige Einleitung zum Ernst des Frei¬
heitsfilmes aus den Tiroler Bergen vom Sommer 1809. ll.

WüMermbOfU
Naaold . (Einbrucksdicbstühle im Bezirk ). In der Nacht zum

Freitag wurde in drei Koiiflüken in O ^er- und ttntertalheim einge-
broeiren. Es wird vermutet , daß es sich um den berüchtigten Einbrecher
Friedrich Wilhelm Daiber von Ebingen bandelt . Freitag nacht wurde
in Martinsmoos in einem Kaust 'den wieder ein Einbruch verübt
und Strümpfe , Schürzen usw . gestohlen.

Hörschweiler , OA . Freudenftadt . (Brand ) Am Donnerstag mor¬
gen brach in der Werkstatt des Waqne , meisters Gottlob Rieaer in
Abwesenheit des Besitzers ein Brand aus Die Hausbewohner be¬
merkten die starke Rauchentwicklung . Ihrem raschen Eingreifen ist es
zu verdanken , dnß das Feuer gelöscht werden konnte , ehe es gröberen
Schaden anrichtete . Ein Teil der in der Werkstatt lagernden Vorräte
an Nutzholz fiel dem Feuer zum Opfer.

Her -enberg . (Kein Chefarzt für das Krankenhaus . D >e Anstellung
eines Chefarztes im hiesigen Krankenhaus wurde von der Amtsver¬
sammlung abgelehnt.

Stuttgart . (Zwei Selbstmordversuche .) Durch Einatmen von
Gas verübte am Freitag vormittag in einem Hause der Lindenspür-
strafie eine 18 Jahre alte Frau einen S -lbstmo dversuch . Sie wurde
ins Katharinenhospital übergeführt . Durch Einatmen von Gas und
Beibringung von Schnittverietzunqen am linken Handgelenk versuchte
am Freitag abend in einem Hause der Neustraße in Gablenberg ein
34 Jahre alter Mann Selbstmord zu verüben . Er wurde ins Bürger¬
hospital übergeführt.

Stuttgart . (Einnahmen und Ausgaben des Landes Württemberg ).
Nach dem Monaisausweis über die Einnahmen und Ausgaben des
Landes Württemberg im Rechnungsjahr 1932 betrugen bis Ende
Dezember im ordentlichen Haushalt die Mehrausgaben 17938000 RM.

Stuttgart . (Der Frankfurter Fall Dr . Kienle .) Nachdem
die Stuttgarter Staatsanwaltschaft das Verfahren gegen Frau
Dr . Else Kienle und Dr . Wolf -Stuttgart wegen Vergehens
gegen tz 218 des Strafgesetzbuches vorläufig eingestellt hat,
würde , wie die „Fkf. Ztg ." berichtet , jetzt auch von dem Ver¬
teidiger der Frau Dr . Kienle in dem Frankfurter Verfahren
Antrag auf Einstellung gestellt . Das Frankfurter gerichtliche
Untersuchungsverfahren , das auch wegen fahrlässiger Tötung
geführt worden ist, ist vor einiger Zeit bereits abgeschlossen
worden . Die Akten liegen der Staatsanwaltschaft bereits vor.
Der Verteidiger hat auch beantragt , nachzuprüfen , ob das Ver¬
fahren nicht ans Grund der kürzlich ergangenen Amnestie ein¬
zustellen sei. Der Einstellungsantrag bezieht sich auch auf das
Verfahren gegen die Assistentin der Frau Dr . Kienle , Dr.
Dauber , die der Beihilfe beschuldigt worden ist.

Cannstatt . (Wer ist der Erfinder des Automobils ?) In
der „Cannstatter Zeitung " wird von Banrat Paul Daimler,
dem Sohne Gottlieb Daimlers , darauf hingcwiesen , daß im
Frühjahr 1933 in Mannheim die Enthüllung eines Denkmals
zur Erinnerung an „Karl Benz , den Erfinder des Automobils"
stattfinden soll. Nicht gegen die Enthüllung eines Denkmals
für Karl Benz . Wohl aber gegen den irreführenden Zusatz
„Erfinder des Automobils " wendet sich Banrat Daimler aus
Pflicht seinem Vater Gottlieb Daimler gegenüber . Es ist nicht
lange her , da wurde stets Gottlieb Daimler als der Erfinder
des Automobils bezeichnet . Es steht historisch fest, daß vor
Gottlieb Daimler und vor Karl Benz ein langsam laufender
Motor auf ein Fahrgestell gesetzt worden ist, und zwar van
Siegfried Markus in Wien . Wesentlich ist aber , daß der Sieg
des Automobils einzig und allein auf dem schnellaufenden
Motor beruht und diesen Motor hat weder Karl Benz , noch
Siegfried Markus geschaffen, er ist vielmehr allein das Ver¬
dienst von Gottlieb Daimler.

Knrnwestheim. (Zusatzstiftung von Geh.-Rat Sigle —
Das Oberamt zu den Vorwürfen von Dr . Steimle — Amts¬
einsetzung und Verabschiedung der Amtsverweser .) In der
Freitagsitzung des Gemeinderats teilte der Vorsitzende mit , daß
der Ehrenbürger der Stadt . Geh . Kommerzienrat Jakob Sigle,
zu den Kosten der Friedhofkapelle , die sich auf 97 000 M.
stellten , seine Stiftung von 75 000 M - auf 85 000 RM . erhöht
habe . Für diesen weiteren Stiftnngsbetrag wurde ebenfalls
der Dank des Gemeinderats zum Ausdruck gebracht . — Weiter
wurde ein Schreiben des Oberamts mitgeteilt , in dem gesagt
wird , daß die Vorwürfe des Dr . Steimle gegen die Gemeinde¬
verwaltung in der Bürgerversammlnng vom 23. Oktober 1932
nach erfolgter Prüfung der einzelnen Fälle zu keinem dienst¬
lichen Einschreiten Veranlassung geben . — Von der Ministe-
rialabteilung ist ein Erlaß über die Bestellung des Regie¬
rungsassessors Kercher beim Oberamt Leonberg zum Verweser
der erledigten Ortsvorsteberstelle eingegangen . Die Amts-
einsetzung findet voraussichtlich in gleicher Sitzung mit der
Verabschiedung des bisherigen Ämtsverwesers Schult¬
heiß a . D . Silier am 15. Februar statt.

Tübingen . (Der Tübinger Mord ) Die Ermordung der 70 Jahre
alten Frau Walz wird nach einer Blätiennelduna als Lustmord ge¬
deutet . Die Tat soll aus rein sadistischen Beweggründen geickehen sein.

Göppinaen . (Erst lesen, dann unterschreiben — Ueble Geschäfts
Methoden .) In einem Gerichtsbericht über die betrügerische fiandlungs-
weise des Vertreters einer bedeutende » Näbmaschineofibrik in Kaisers¬
lautern war erwähnt worden , daß d>e hiesige Geschäftsstelle eine eigen¬
artige Verkaufstäligkeit einaeführt habe . Hierzu wird uns mitgeteilt,

daß das Verhalten dieses Vertreters weder von der Göppinger Ber¬
ausch,elle, noch weniger von der Fabrik selbst gebilligt , der Agent
ielmehr sosmt nach Bekanntwerden seiner Schwindeleien von der

Verkaufsstelle fristlos entlassen wurde , da solche Elemente unter den
Verkäufern der sehr angesehenen Firma unter keinen Umständen ge¬duld t werden.

Tuttlingen . (Die Ministerialabteilung rügt — 300 000 Mk.
Darlehen für die Kanalisation .) In der letzten Sitzung des
Gemeinderats teilte Stadtrat Heinkele mit , daß er von der
Ministerialabteilung einen Erlaß erhalten habe , in dem seine
Aeußerung in der Sitzung vom 16. Dezember in Bezug auf die
von der Ministerialabteilung nahegelegene Erhebung der Ein¬
wohnersteuer in erhöhtem Betrage beanstandet werde , weil er
gesagt habe , der Gemeinderat dürfe sich dies nicht mehr bieten
lassen. Stadtrat Heinkele erklärte , daß er , wenn er künftig
seine Persönliche Meinung nicht mehr zum Ausdruck bringen
dürfe , gerne sein Gemeinderatsmandat zur Verfügung stesse.
lieber diese Mitteilung war das gesamte Gemeinderatskolle¬
gium sehr erstaunt . Es wurde erklärt , daß in den Ausführun¬
gen des Stadtrats Heinkele nichts enthalten sei, was mit diszi¬
plinären Maßnahmen verfolgt werden müßte , auf keinen Fall
könne von einem angedrohten Steuerstreik die Rede sein. Der
Vorsitzende teilte mit , daß ihm der Borwurf gemacht wurde,
daß es seine Sache gewesen wäre , auf diese Ausführungen
Heinkele eine Rüge zu erteilen . Nachdem sich die Sache nun
teilweise als eine Verfehlung des Protokollführers heraus¬
gestellt hatte , wurde vom Vorsitzenden zugesagt , die abgegebene
Erklärung sofort nach Stuttgart weiterzuleiten . — Der Ge-
meinderak befaßte sich sodann mit der Kanalisationsfrage und
beschloß, dafür 300 000 Mark Darlehen aus dem Gereke -Planaufzunehmen.

Obermarchtal OA . Ehingen . (Tod durch Erfrieren .) Zu
dem so unerwartet rasch erfolgten Tod von Fräulein Antonie
Schlichthärle wird noch berichtet , daß diese nach längerem Ver¬
mißtsein in ihrer Wohnung aufgesucht wurde . Da trotz wieder¬
holten Klopfens die Türe nicht geöffnet wurde , vermutete man
Schlimmes und brach sie gewaltsam auf . Die Unglückliche
wurde halb erfrorenen bewußtlos auf dem Küchenboden liegend
gefunden . Sie wohnte schon seit über 20 Jahren in Ober¬
marchtal und hatte ihr Vermögen in der Inflation verloren.

Ulm . (Ehemalige Ulanen 19). Zur Erinnerung an die
Gründung des Ulanenregiments König Karl Nr . 19 vor 250
Jahren findet am Sanistag den 14. und Sonntag , den 15. Ok¬
tober ds . Js . die 3. Wiederschensfeier der ehemaligen Angehö¬
rigen dieses Regiments in der alten , jedem gedienten Soldaten
unvergeßlichen Garnisonsstadt Ulm a. D . statt . Die Kame¬
raden werden heute fchon gebeten , sich diesen Tag vorzube¬halten.

Ebersbach OA . Saulaou . (Aus Unvorsichtigkeit die Mutter
erschossen). Am Freitag mittag ereignete sich in Ried ein schwerer
Unqliicksfall , dem das Leben einer Mutter zum Opfer fiel. Frau
Maria Fürst war mit Näßen in der Stube beschäftigt , während der
25 jährige Sohn stinen Revolver putzte. Plötzlich löste sich ein Schuß
und traf die Mutter ins Herz . Der Tod trat sofort ein.

Heidenheim. (Zuwendung von Oberbürgermeister Jaekle
an die Wohlfahrtserwerbslosen anläßlich seines 30jährigen
Jubiläums .) Aus der Mitte des Gemeinderats war angeregt
worden , Oberbürgermeister Jaekle anläßlich der Wiederkehr
des Tages , an dem er vor 30 Jahren das Amt des Stadtvor¬
stands übernommen hat , am 2. Februar , eine Aufmerksamkeit
zu erweisen . Nach Kenntnis von dieser Absicht wehrte Ober¬
bürgermeister Jaekle die Durchführung dieses Planes ab und
schlug vor , statt dessen bei der nächsten Auszahlung der Wochen-
unterstützung für die Wühlfahrtserwerbslosen den Ledigen je
1 Mark , den Verheirateten je 2 Mark anszubezahlen . Diesem
Vorschlag stimmte der Gemeinderat gestern einmütig zu . An
deni entstehenden Mehraufwand wird sich Oberbürgermeister
Jaekle aus eigenen Mitteln beteiligen.

Dom bayer . Allgäu . (Verkehrsstörungen ). Der Ostwind der
letzten Tage hatte starke Schneeverwehungen im Gefolge , wodurch
große Verkehrsstörungen heroorgerufen wurden . Der Postautovernehr
Memmingen —Biberach und Memmingen —Babenhau en mußte ein¬
gestellt werden . Auch eine Reihe von Prioatoutos blieb im Schnee
stecken, so dnß sie ausgeschoufelt werden mußten . Im Telefonoerkehr
gab es gleichfalls ewige Störungen.

Erwerbslasenfragen im Fknanzonsschutz
Stuttgart , 27. Jan . Im Finanzausschuß des Landtags

berichtete Abg . Weimer (Soz .) über die Eingaben von elf Ge¬
meinden , die alle erklären , die Last für die Wohlfahrtserwerhs-
losen nicht mehr tragen zu können . Alle diese Gemeinden er¬
suchen um Gewährung staatlicher Beihilfen zu den Fürsorge¬
lasten und um Hilfe zu den Kosten der Arbeitsbeschaffung . Der
Antrag des Berichterstatters lautet auf Uebergabe an das
Staatsministerium zur Berücksichtigung . Ein sozialdemokra¬
tischer und ein Zentrums -Redner bezeichnen den jetzigen Zu¬
stand als unmöglich . Der letztere stesst fest, daß die leistungs¬
schwachen Gemeinden ihren Anteil an den Notstandsarbeiten
nicht mehr aufbringen und auch die Unterstützungen nicht mehr
zahlen könnten . Ministerialrat Eberhardt erklärt , daß es sich
teilweise um Gemeinden handle , die früher etwas stark aus
dem Vollen geschöpft hätten . Der Regierungsvertreter hebt
die Leistungen des Staates hervor : Zu den Kosten der ge¬
hobenen Fürsorge bringe der Staat ein Drittel auf , er trage
weiter ein Drittel der Fürsorgeerziehung und die Hälfte vom
Landesfürsorgeverband . Hinzu kämeu sonstige Wohlfahrts¬
hilfe für die anerkannten Erwerbslosen . Dazu kämen die Mit¬
tel aus dem Ansgleichsstock für die stark belasteten Gemeinden
für Wohlfahrtspflege und die Leistungen aus dem Steueraus¬
gleich. Auch die Beteiligung an den Lehrergehältern sei zu er¬
wähnen . Weitere Leistungen könne der Staat nicht überneh¬
men . Eine weitere Hilfe liege auf dem Gebiete des stärkeren
Ausgleichs zwischen den leistungsstarken und leistungsschwachen
Gemeinden . Hier müsse die Steuergesetzgebung geändert wer¬
den. Ein weiterer Regierungsvertreter verbreitete sich über
die Auswirkungen des Gereke -Planes für einzelne Gemeinden.
Außerhalb des Gereke - Planes würden Notstandsarbeiten
durch das Landesarbeitsamt gefördert . Dazu kämen in be¬
sonderen Fällen noch Darlehen . Reichs - und Landesdarlehen
müßten zu denselben Bedingungen gewährt werden . Man sei
seither den Gemeinden entgegengekommen , was der Redner mit
einem zahlenmäßigen Ueberblick beleate . Für zu stark ver¬
schuldete Gemeinden müßten weitere Darlehen abgelehnt wer¬
den. Aehnlich lägen die Verhältnisse beim Gereke -Plan . Die
Bedingungen könnten nicht geändert werden . Im allgemeinen
sei zu sagen , daß cs in Württemberg noch genug Gemeinden
gebe die in den Gereke -Plan eingebaut werden könnten . Ein
nationalsozialistischer Redner begründet einen Erweiternngs-
antrag zu dem Antrag des Berichterstatters . Ein kommuni¬stischer Redner erklärt , die Regierung mache, was ' sie wolle;
dieser Zustand sei unhaltbar . Ein sozialdemokratischer Red¬
ner bringt Bedenken gegenüber dem Plan vor , innerhalb der
Gemeinden einen Finanzausgleich berbeiznführen . Die Regie¬
rung könne mit dem Anteil des Staates gegenüber den Ge¬
meinden nicht vrnnkcn . Von Zentrumsseite wird erklärt , daß
im Etat alle sachlichen Ausgaben zusammengcstrichen seien, wo-
aeaen die Personalausgaben immer noch zu hoch sind. Der
Redner begründet einen weiteren Antrag . Ein dentschnatio-
naler Redner erklärt , mit dem Gemüt könne man keine Politik
machen. Es feble der Regierung nicht am guten Willen , son¬
dern an Geld . Oberregierungsrat Dunz nimmt zu den Steuer¬
sragen Stellung . Die Gemeinden seien alle übel daran , ebenso



-er Staat . Manche Gemeinden hätten auch zu große Aus¬
gaben gemacht. Min .-Rat Eberhardt führte noch aus , daß der
Landtagsbeschluß , 300 000 Mark der Zentralleitung zur Ver¬
fügung zu stellen, nur teilweise durchgeführt werden konnte.
Es seien bis jetzt 58 000 Mark an sie abgegeben . Weitere Aus¬
schüttungen würden noch erfolgen . Die notleidenden Gemein¬
den würden weitere Mittel erhalten . Unter Zurückziehung
anderer Anträge wurde schließlich der Antrag Weimer (Soz .)
in einer durch Antrag Stümpfig abgeänderten Fassung an¬
genommen (gegen 1 Stimme des BB .), die Eingabe der not-
leidenden Gemeinden dem Staatsministerium zur Berücksich¬
tigung zu überreichen , in dem Sinne , daß gemäß den Land¬
tagsbeschlüssen vom 2. Juli und 15. Oktober 1932 den notlei¬
denden und besonders gefährdeten Gemeinden nach Prüfung
ihrer Lage die nachgesuchte Hilfe gewährt wird.

Saüsn

Pforzheim , 29. Jan . Ein schreckliches Unglück  er¬
eignete sich gestern nachmittag beim Elektrizitätswerk in
Brötzingen . Jung und alt vergnügten sich mit Schlittschuh¬
laufen auf der zugefrorenen Enz . Plötzlich kam ganz unver¬
mutet ein starker Eisgang in rasendem Tempo talabwärts.
Zwei Jungen , die die drohende Gefahr zu spät erkannten,
wurden von der teilweise einen Meter hoch daherbrausenden
Eisbarriere erfaßt und konnten nur unter Einsatz des persön¬
lichen Lebens von einem jungen Manne den eisigen Wassern
noch rechtzeitig entrissen werden . Drei weitere Jungen , die
auf einem Querbalken gesessen hatten , konnten denselben nicht
mehr rechtzeitig verlassen . Die Eismassen erfaßten sie und
zum Entsetzen der zahlreichen Augenzeugen verschwanden sie
im Nu zwischen den Schollen . Nur dem 17jährigen E . Haff
gelang cs unter Aufbringung aller Kräfte , sich weiter fluß¬
abwärts am Ufer festzuhalten . Mit schweren Verletzungen
konnte er dort dem sicher drohenden Tode noch rechtzeitig ent¬
rissen werden . Der 11 Jahre alte Walter Staib und der 13-
jährige Fritz Hölzle wurden unter das Eis gerissen und er¬
tranken . Die Leiche von Staib wurde heute früh in der Nähe
des Benkiserbades zwischen dort lagernden Eisschollen auf¬
gefunden . Die Suche nach der Leiche von Hölzle verlief bisher
ergebnislos.

Zahlnogselustellona de « Pfaonkuch L Co .,
G . m. b. H.

Karlsruhe,  3 «. Jan . Die mit über 120 Zweiggeschäf¬
ten über ganz Baden , Württemberg und Pfalz verbreitete
Lebensmittelfirma Pfannkuch L Co., G. m. b. H., hat am
Freitag ihre Zahlungen eingestellt.

Die Zahlungseinstellung wird mit der allgemeinen schwie¬
rigen wirtschaftlichen Lage und Fehlanlagen begründet , wahr¬
scheinlich in den landwirtschaftlichen Eigenbetrieben . Es wird
ein gerichtliches Vergleichsverfahren augestrebt mit dem Ziele,
von den Gläubigern einen Zahlungsaufschub zu erlangen , um
den Betrieb unverändert weiterführen zu können . Die Firma
betrachtet dies als ihre wichtigste Aufgabe , sowohl für ihre
Gläubiger , als auch für die etwa 500 Angestellten und Arbeiter.
Verhandlungen in dieser Richtung sollen bereits eingeleitet
sein. Gegenwärtig ist man mit der Aufstellung eines Ver¬
mögensbestandes beschäftigt.

ttsnüel un6 Verkekr
Weinversteigerung - „wie in guten Jahren"

Tie große Trierer Weinversteigerung , die fünf Tage ge¬
dauert hat ist jetzt zu Ende gegangen . Sie hat die erfreuliche
Tatsache ergeben , daß die Nachfrage nach Weinen von Mosel,
Saar und Ruwer stärker geworden ist. Es bot sich, wie aus
Trier gemeldet wird , ein Bild „wie in guten Jahren ". Bei
den wenigen nicht zugeschlagenen Fudern handelt es sich um
Svitzenweine , für die 2500—3000 KM . geboten wurden , was
aber als zu wenig erachtet wurde . Das teuerste Fuder wäh¬
rend der ganzen Versteigerung war ein Berneasteler Doktor
mir 5510 RM.

1,e1rlS VssekileMsn
Oberhof . 29. Jan . Bei der Thüringer Vierer -Bob -Meisterschaft

raste H ute der Bob „Leipzig " in der Kronprinzenkuroe in voller
Fahrt über die Böschung und winde zertrümmert . Sämtliche Insassen
erlitten erhebliche Verletzungen und mußten ins Krankenhaus gebrach«
werden . Der Führer Otto Schuchaidt Leipzig trug einen Armbruch
davon , der Bremser Karl Gerlosf einen Oberschenkeibruch . Am schlimm¬
sten «vurde der Mitfahrer Rudolf Gerlosf betroffen , der einen schweren
Schädelbruch , einen Oberarm - und Obe «schenk, lbruch erlitt.

Dublin , 29. Jan . Das endgültige Ergebnis der Wahlen zum
irischen Landtage liegt nunmehr vor . Es haben erhalten die P >nei
de Vaiera 77 Mandate , die Partei Cosgxwe 48, die Unabhängigen 8,
die Mütelpartei l l , die Arbeiterpartei 8 und die Unabh Arbeiter
Partei I Mandat.

Reichsbaauerfvhrer Höltermann fordert Neuwahlev
Mannheim , 29. Jan . Das badische Reichsbanner hielt am Sams¬

tag und Sonntag seine diesjährige Gauverfammlnng ab . In einer
Rede über die politische Lage forderte Reichsbannerfüh «er Höltermann
Neuwahlen im Reiche . Auch trat er für Neuwahlen in Preußen ein.

Aus Wssr un6 sieben
14V VVÜ überzählige Akademiker. Von den 140000 Studen¬

ten , die 1931 die deutschen Hochschulen besuchten, hatten nur
50 000 Aussicht auf eine Stellung . Für die übrigen 90000 ist
die Lage hoffnungslos . Bis Ostern 1933 wird diese Ziffer
mindestens aus 100 000 steigen . Dazu kommen noch rund 40 000
Akademiker , die ihr Studium bereits beendet haben , aber z. Zt.
ohne Stellung , hoffnungslos dahinleben . Im ganzen dürften
wir also nach den Berechnungen Dr . Schairers an Ostern
1933 rund 140 000 Akademiker in Deutschland beherbergen , die
ohne entsprechende Stellungsaussicht sind.

Cunos Lieblingshund fühlte den Tod seines Herrn voraus.
Der große Schäferhund Aco von Herrn Geheimrat Enno hat
den Tod Cunos lang vorausgeahnt . Vier Wochen vor dem
Todestag , als die Todeskrankheit begann , wurde das Tier auf
einmal auffallend anhänglich zu seinem Herrn . Es klebte an
Dr . Enno auf Schritt und Tritt und wollte stets bei ihm im
Zimmer bleiben . Dr . Cnno wunderte sich über die eigenartige
Veränderung des Hundes . Am letzten Tage war Dr . Cnno
früh aufgestanden und frühstückte mit seiner Gattin . Der
Hund lag neben dem Tische und begann auf einmal zu heulen.
Man wies ihn wegen seiner Unart aus dem Zimmer . Als
er wieder herein durfte , ließ er sich neben Dr . Cnno nieder,
sah seinen Herrn sehr traurig an und winselte unverwandt
leise vor sich hin . Schließlich sagte Dr . Cnno zu seiner Gattin:
„Betrachte doch einmal das Tier ! Solch ein Verhalten hat
es nie gezeigt . Ob es krank ist? . . . Der ist gerade , wie wenn
er um irgend etwas trauerte . . ." Die Gattin zerrte den Hund
ins Nebenzimmer und sperrte ihn ein , weil er sich nicht be¬
ruhigen ließ . Dann wollte sie im Schlafzimmer die Herz¬
tropfen für ihren Gatten holen . Da hörte man aus dem
Arbeitszimmer einen harten Fall , ein Stöhnen . . . Dr . Cnno
lag im Sterben . Der Hund aber weinte im Nebenzimmer.
Es klang wie das Weinen eines Menschen.

Das rettende Kirchenlied. Ein seltsames Ereignis , das
sich in Bromberg im vergangenen Jahr abspielte , fand nun
seine gerichtliche Bestätigung . Zwei junge Burschen hatten
nachts das alte Ehepaar Schnltzki überfallen . Gleich neben
dem Laden befand sich die Wohnung . Ein Räuber stürzte sich
auf die Frau , während der andere mit dem Revolver den
Mann bedrohte . Trotzdem gelang es dem Alten , den Räuber
abzuschütteln , zu Boden zu Werfen und festzuhalten . Nun
gab der Bandit Schüsse ab, von denen einer den alten Mann
in die Schulter traf . Auf einmal wurde es aber mäuschen¬
still ; denn mitten in den nächtlichen Kampf ertönte : „Großer
Gott wir loben dich". Die Räuber erstarrten , das Ehepaar
atmete auf . Kaum hatten sich die Burschen vom ersten Schrecken
erholt , als sie Hals über Kopf flohen . Das „Wunder " wurde
nun aufgeklärt . Einer der Schüsse war nämlich mitten in ein
an der Wand hängendes altes Bild gedrungen , in dem sich

eine kleine Spieluhr befand . Der Schuß hatte den Mechanis¬
mus der Uhr ausgelöst , sodaß plötzlich das fromme Lied er¬
tönte . Nun kann der Hanptbandit in zehn Jahren Gefängnis
über das seltsame Erlebnis Nachdenken.

Raubmörder sendet der Witwe des Ermordeten Geld . Am
Weihnachtsabend 1930 wurde auf einsamer Landstraße bei
Berndorf in Niederösterreich Franz Frömmel ermordet und
beraubt . Am 22. Dezember 1932 erhielt nun der Gendarmerie¬
posten in Vöslau einen Brief , in dem ein Unbekannter mit¬
teilt , daß er mit gleicher Post 123 Schillinge sende, die man
der Witwe des Ermordeten überbringen möchte. Das Geld
sei ein Teil des geraubten Betrages . Später werde der Ab¬
sender über den Mord usw. Näheres mitteilen . Leider gelang
es nicht, den „reuigen " Raubmörder ausfindig zu machen.

Ao/ 'kecLs
kin Vrokksmpttsg im kukdsllspor»

Im Vordergrund aller sporilichen Ereignisse des gestrigen Sonn¬
tags standen die Süddeutschen Meisterschaftsspiele im Fußball und die
in Meßste ' ten zum Austrag gekommenen Schrväb . Skimeb ' erschaflen.
Bon den acht angesetzten Meisterschaftsspielen kannten wieder einmal
sämtliche zur Durchsuch ung gebracht werden und durchweg wurden
recht interessante Ergebnisse gezeitigt:

Süddeutsche Meisterschaftsspiele:
Abtlg . Süd -Nord : Stuttgarter Kickers — Union Böckingen 4 : 2,

Karlsruher F .-B . — Phönix Karlsruhe 1 : 0. F .-Sp -B . Frankfurt
gegen F .-Sp .-V . Mainz -t : 1, Worniatia Worms — Eintracht Frank¬
furt 2 : 4. In dieser Abteilung führt F .-Sp .-V . Frankfurt mit 4Punkten
Borsprung von den Stuttgarter Kickers und Wormatia Worms.

Abteilung Ost -West : Sp -Vgg . Fürth — Bayern München 1 : 1,.
1860 München — Phönix L «dwigshafen 3 : 0, F -C . Pirmasens gegen
F C. Nürnberg I : 1, F .-C . Kaiserslautern — 6p . V Waidhof 0 : 5.
1860 München hat nun in dieser Abteilung die Tabellenführung über¬
nommen , die Münchener sind zwar mit der Sp .-Vgg . Fürth punkt¬
gleich. die aber schon Punkte abgeken mußte . In dieser Abteilung
scheint es noch ganz interessant zu iverden.

Verbands -Pokalspiele:
Bezirk Württemberg -Baden : VfB Stuttgart — Frankonia Karls¬

ruhe 6 : 2, Sportklub Stuttgart — FC . Mühlburg 2 : 1, FC . Pforz¬
heim — Germania Brötzingen 1 : 2. Sp .-Vgg . Schramberg — F .-C.
Frecking 3 : 4. BsB . Stuttgart führt die Tabelle an vor Feuerbach.
Es sind dies die einzigen Teilnehmer der Pokalrunde , die bis jetzt
noch keinen Punkt abgeben mußten.

Von der wiirttcmbergisch -badischen Kreisliga:
Im Kreis Enz -Neckar dürste mit dem gestrigen Spiel der beiden

Tabellenführer Eutingen — Mühlacker die Entscheidung in der Meister¬
schaftsfrage gefallen sein. Eutingen gewann das Spiel knapp aber
durchaus verdient mit 2 : 1 To,en . Der Borsprung Eutingens gegen¬
über Mühlacker beträgt nun 3 Punkte , sodaß anzunehmen ist, daß
Eutingen die Meisterschaft vollends unter Dach und Fach bringt . Die
übrigen Spiele brachten alle durchweg Knappe Ergebnisse : Sportklub
Pforzheim — FB . Kieseick onn 2 : 1, FC . Ersingen — VsR . Pforzheim
0 : 1, Ballspielklub Pforzheim — FC . Büchenbronn 3 : 2, FC . Huchen¬
feld — Sp .-Vgg . Dillweißenstein 1 : 0 (abgebr .).

^ - Klaffe (Kreis Enz -Neckar ) :
Gruppe 1 : Nordstern Pforzheim — Oeschelbronn 2 : l . Mit diesem

Spielqewinn dürfte sich Nordstern Pforzheim endgültig die Gruppen¬
meisterschaft gesichert haben.

Gruppe 2 : FV . Neuenbürg — VfB Conweiler 5 : 1, FC . Calm¬
bach — FC . Schwann 3 : 2.  In Calmbacher Sportkreisen herrscht
Siegksstimwung , nachdem gestern die letzte Hürde auf dem Wege zur
Meisterschaft gegen Schwann erfolgreich genommen werden konnte.
Das letzte Spiel gegen Conweiler dürfte von Calmbach , wenn auch
nicht so hoch wie das Vorspiel , sicher gewonnen werden.

Privatspiel:
Der FC . Birkenseld weilte gestern in Baden -Baden und konnte

in einem sehr schönen Privatspiel gegen die dortige Spielvercinigung
mit 0 : 3 Toren gewinnen . M.

Neufestsetzung der SrtslShne.
Das W . Oberversicherungsamt hat am 19 . Januar 1933

die Ortslöhne (Entgelt gewöhnlicher Tagarbeiter , Ztz >49 bis
152 der Reichsversicherungsordnungmit Wirkung vom
1. Januar 1S33 auf folgende Beträge festgesetzt:

Für Versicherte
der Lohngruppe II (Gemeinden Neuenbürg, Herrenalb und

Wildbad i . Schw)
über 21 Jahren von ! k—21 Jahren unter 18 Jahren

RM . RM . RM.

männlich 3,50 2 .60 1,60
weiblich 2,50 2 .— 1,30

der Lohngruppe III (die übrigen Bezirksgemeinden ) :
über 21 Jahren ven 16—21 Jahren unter 16 Jahren

RM . RM . RM.

männlich 2,90 2,20 1,40
weiblich 2 .00 1,70 1. 10.

Vorstehende Bekanntmachung tritt an die Stelle der im
„Enztäler " Nr . 28 von 1932 erfolgten Veröffentlichung.

Neuenbürg , den 26. Januar 1933.
Berficherungsamt:

Schäfer,  Regierungsrat.

Gemeinde Birkenfeld.
Heute Montag abend 8 Uhr spricht im Singsaal des

alten Schulhauses Rektor Fauth über das Thema

..Vererbung und Schicksal".
Die Einwohnerschaft ist zu diesem Bortrag freundlichst

eingeladen.
Birkenfeld , den 30. Januar 1933.

Freiwilliger Arbeitsdienst.

killige Vckuiivsren!
f̂ sst - twci Lmrslp -mrs . -nst MmteriiauLLchuhs
10  Lrorsni Lrmskigarig.

ŝ eparsiareri « eräen iacbmännisch suLgssührt.

Ja/ '/ FaHöa/Ia/s/ ', / ssas/r ^ ä/ ^ .

Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das im Grund¬

buch von Langenbrand Heft 24 Abt . I Nr 1 zur Zeit der
Eintragung des Zwangsoersteigerungsoermerks auf den
Namen der

Marie Fischer,  ledigen Haustochter in Langenbranö,
eingetragene Grundstück der Markung Langenbrand:

Parz . 473/2 mit 473/1 : 2 da 96 3 59 gm Nadelwald
und unbest . Weg in der Bahnmiß,

am  Mittwoch  de « 15. Mürz 1SSS, vorm . 9 Uhr,
auf dem Rathaus in Laugenbrand

versteigert werden.
Das Grundstück wurde am 13 . Januar 1933 gemein

derätlich geschätzt zu 4500 RM.
Der Zwangsversteigerungsvermerk wurde am 28 . Sep¬

tember 1932 im Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung , Rechte , soweit sie zur Zeit

der Eintragung des Zwangsversteigerungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichlich waren , spätestens im Bersteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und , wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft zu
machen , widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Anspruch des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , weiche ein der Versteigerung entgegenstehen-
Oes Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizusühren , widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein
Termin statt.

Neuenbürg , den 26. Januar 1933.
Kommissär : Bezirksnotar Klett.

Birkenseld.

Das Stromgeld
ist unter Angabe des Zählerstandes zu zahlen:

Buchst . ^ L am 1. Febr.
Ü2- S .. 2.
r - L .. 3.

je von 9— 12 Uhr
und von 1— 7 Uhr.

Förschler.

Birkenseld , den 29 . Januar 1933.

Schmerzerfllllt teilen wir Verwandten , Freunden
und Bekannten mit , daß unser lieber Vater und
Großvater

Lkrirttsn Sseksr , Wser.
im Alter von 78 Jahren heute mittag 1 Uhr sanft
entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebene « .
Beerdigung findet am Dienstag nachm . ' /s4 Uhr statt.

Trauerhaus : Kleinhousstraße 3 (Siedlung ) .

Lsnäen Lis Ikrea im
H.u8l3.nä stLiMZ äa.8 LeimgMLtt,

ätzL„ünritLlbr".
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Siadtrals -Sitzrmg
am Dienstag den 31. Jan .,

nachm . 6Vs Uhr.
Tagesordnung:

1. Fürsorge - nichtöffentlich
2 . Notwerk der Jugend.
3 . Rechnungssachen.
4 . Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

ZWogs-BkrsleigerW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Diens¬
tag , 31. Jan . 1933 , nachm.
2 Uhr , in Dirkenfeld:

1 Bücherschrank , 1 Kuh.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollziehersteüe
Herrenalb.

Herrenalb.
Sonnige

3 bis 4 Zimmer-
Wohnung.

möglichst mit Bad , auch ohne,
zu mieten gesucht.

Offerten unter H . 201 an
Geschäftsstelle ds . Blattes.

..Der
Emtiiler «r

Kurs als Heimatblatt
lu keim IMie
Wen
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